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Auf ein Wort
Liebe Mitglieder, liebe Leserinnen und 
Leser des BdS aktuell,

erfolgreich geht ein gutes Jahr zu Ende. 
Die Fotogruppe wurde mit einem neu-
en Gruppenleiter reaktiviert, die Kreativ-
gruppe trifft die Malgruppe, es fanden 
Vernetzungstreffen mit dem Bündnis 
gegen Einsamkeit oder die gemeinsa-
me Feier des Deutschen Schwerhöri-
genbundes (DSB), der DCIG und DHV zu 
125 Jahre Schwerhörigen-Bewegung in 
Berlin statt. Neue Kontakte wurden ge-
knüpft, ein reger Austausch zwischen 
den Ortsvereinen hat stattgefunden und 
gut gefeiert wurde auf dem Festwo-
chenende in Berlin. Lesen Sie dazu gern 
den Bericht zu den DSB-Selbsthilfeta-
gen in diesem Heft. Als krönender Ab-
schluss wurde unser Vorstandsmitglied 
Klaus Mourgues zum stellvertretenden 
Vorsitzenden des DSB-Länderrates ge-
wählt. Ebenfalls neu gewählt wurden 
der Vorstand des Deutschen Hörver-
bandes (DHV) und der Deutschen Coch-
lea Implantat Gesellschaft (DCIG). 
Bei den regelmäßigen Treffen „Dialog 
mit dem Vorstand“ wurde so manche 
Idee schon umgesetzt.
Marco Thun hat schnell die Herzen sei-
ner Fans der Fotogruppe erobert. Es hat 
sich herumgesprochen, dass seine Art 
der Gruppenführung den Teilnehmern 
zusagt. In lockerer Atmosphäre zieht die 
Fotogruppe nun wieder durch Stadt und 
Land auf der Jagd nach begehrten Foto-
motiven. Die Feierabendgruppe über-
rascht mal wieder mit einem verlocken-
den Angebot. Nachdem in diesem Jahr 
mit Musiker Daniel Denecke die Wände 
im Saal des BdS gewackelt haben, ist 
schon die nächste Vibration geplant: 

WenDo. Ein Kurs nur für ältere Frauen 
zur Selbstbehauptung und Selbstver-
teidigung gegen körperliche und verbale 
Angriffe wird voraussichtlich im kom-
menden Jahr im BdS angeboten. Das 
Interesse daran ist groß. Gerade Hörbe-
hinderte fühlen sich solchen Angriffen 
unter Umständen stärker ausgesetzt.
Nach einem positiven gemeinschaftli-
chen Start wird es nun 1x monatlich in 
der Kreativgruppe eine Malstunde ge-
ben. Manchmal muss man alte Wege 
verlassen, damit die Fantasie wieder 
zum Blühen kommt. Deshalb steht nach 
wie vor die Freude am gemeinsamen 
Werkeln, Malen, Klönen und Lachen im 
Vordergrund. 
Unsere stellvertretende Vorsitzende 
Ines Helke war hier und dort unter-
wegs. Auf der 125 Jahre Jubiläumsfeier 
in Berlin, auf der REHACARE, Interna-
tionale Fachmesse für Rehabilitation 
und für Pflege in Düsseldorf und beim 
Arbeitstreffen Fachausschuss Bildung 
und Fachausschuss Empower-
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ment von der Deutschen Gesellschaft 
der Hörbehinderten - Selbsthilfe und 
Fachverbände e.V. war sie in Berlin ak-
tiv dabei. Zusammen mit Dr. Paul Heeg 
auf der 125 Jahr Feier in Berlin in einem 
Workshop „Empowerment geben und 
nehmen“ erläuterte sie das Wort EMP-
OWERMENT. Es ist für Menschen in 
Randgruppen ein wichtiges Werkzeug, 
das Selbstvertrauen zu stärken. In der 
Podiumsdiskussion mit einer Peer Group 
„Deaf Ohr Alive“ machen junge Menschen 
auf sich aufmerksam und berichten von 
den Vorteilen ihrer Selbsthilfe-Gruppen. 
Ines nimmt Stellung zur Umsetzung der 
inklusiven Kinder- und Jugendarbeit in 
den DSB-Ortsvereinen. Die Bedürfnisse 
haben sich verändert und es erfordert 
weiterhin Aufklärungsarbeit in vielen Be-
reichen. Empowerment und Bildung sind 
weiterhin eine sehr wichtige sozialpoli-
tische Aufgabe. Natürlich dürfen wir die 
„Best Agers“ dabei nicht vergessen. Mit 
zunehmendem Alter werden trotz guter 
Hör-Geräte die Hörsituationen nicht ein-
facher. Damit es nicht zum Rückzug aus 
der Gemeinschaft kommt, möchten wir 
mit den Aktivitäten und Hilfe zur Selbst-
hilfe in unserem Verein alle Interessier-
ten ansprechen. Mit dem Bündnis gegen 
Einsamkeit bin ich in den Austausch ge-
gangen. Die BgEH – Bergedorf-Bille-Stif-
tung- ist eine Initiative zur Vernetzung 
von Vereinen mit dem Ziel, Anlaufstellen 
„Wege aus der Einsamkeit“ anzubieten. 
Dazu war in einem Online Dialog Frau 
Dagmar Hirche bei uns in der Gruppe 
Café Digital zu Besuch. Mit dem Slogan 
„Wir versilbern das Netz“ ist Frau Hirche 
mit Erfolg an die einsamen Menschen 
und jene, die es nicht werden möchten, 
herangetreten. Wenn ältere Menschen 

zu WhatsApp-Junkies werden, hat sich 
das ganze Event schon gelohnt. 

Und damit die Stromkosten im Vereins-
haus – noch bezahlbar bleiben, wurde 
auf einen Tipp von Jürgen Schäding 
ein Balkonkraftwerk installiert. Tatkräf-
tig unterstützt haben dieses Vorhaben 
Detlef Hiemer, Klaus Mourgues, Torsten 
Kripke und Helmar Bucher. Ein großer 
Dank an euch. Ebenfalls ein großer 
Dank geht an die Stiftung Hamster, die 
das Vorhaben finanziell ermöglicht hat.
Wir freuen uns immer über neue Mit-
glieder, Gruppenleiter und Helfer, die 
unseren Verein glücklich in die Zukunft 
bringen möchten. 
Im Namen des Vorstands möchten 
wir herzlich zu unserer Mitgliederver-
sammlung am 21.11.2026 und zu un-
serem Adventskaffee am 13.12.2026 
einladen, bei dem wir bei gemütlicher 
Stimmung auf das Jahr 2026 zurück-
blicken.
Allen Gruppenleiterinnen und Grup-
penleitern, sowie ehrenamtlichen Hel-
fern sei gedankt für dieses besondere 
Jahr. Besonderer Dank gilt auch den 
hauptamtlichen Mitarbeitern Christia-
ne Strietzel und Jörg Winkler für ihren 
Einsatz in der Beratungsstelle sowie 
unserer Reinigungskraft Antonina Va-
siuta. Unser aufrichtiger Dank geht 
auch an die Spender und Förderer: Die 
Krankenkassen, an die Sozialbehörde 
der Freien und Hansestadt Hamburg, 
an das Bezirksamt Nord, an den Ham-
burger Partizipationsfonds/Bürgerstif-
tung, an die Stiftung Hamster sowie an 
die Firma Humantechnik.

Bleiben Sie gesund und kommen Sie gut 
ins neue Jahr 2027.

Grüße von Ohr zu Ohr
Sabine Heyde-Dannenberg, 
stellvertretende Vorsitzende



Adventskaffee
Die Kreativgruppe und der Festausschuss laden ein 
zum Adventskaffee. Kaffee, Tee, Glühwein trinken, 

leckeren Kuchen, Torten, Waffeln essen, sowie 
nette Unterhaltungen führen, darauf freuen wir
uns schon sehr und hoffen, dass Sie dabei sind. 

 Die Kreativgruppe wird an einem kleinen  
Verkaufsstand selbstgefertigte Karten  

und Weihnachtsdekor anbieten.

Sonntag, Sonntag, 

13.12.26 13.12.26 

Anmeldung an: zwischenstation@bds-hh.de
Bund der Schwerhörigen e.V.
Wagnerstraße 42, 22081 Hamburg
Nähe U3 Hamburger Straße, Buslinie X22 und 261

Anmeldung Anmeldung 

erbeten erbeten bis zumbis zum  

9.12.269.12.26

14.30 -14.30 -
17.30 Uhr   17.30 Uhr   



6

Im Jahr 2026 feiert die 
Schwerhörigenbewegung 
in Deutschland ein ganz 
besonderes Jubiläum: 125 
Jahre Engagement, Zu-
sammenhalt und Einsatz 
für Menschen mit Hör-
behinderung. Der Deut-
sche Schwerhörigenbund 
e.V. (DSB) hatte zu diesem Anlass vom 
17. bis 20.9.2026 unter dem Motto „Ge-
meinsam besser hören“ nach Berlin ein-
geladen, um erstmalig gemeinsam mit 
der DCIG, (Deutsche Cochlea Implan-
tat Gesellschaft e.V.) dem DHV (Deut-
scher Hörverband e.V.) sowie dem SVB 
(Schwerhörigen-Verein Berlin e.V.) die-
ses historische Ereignis mit Veranstal-
tungen, Begegnungen und Aktionen zu 
feiern. Das Treffen zeigte auch, wie aktiv 
Hörbehinderte in unserer Gesellschaft 
sind und so einen wichtigen Beitrag zur 
Teilhabe, Barrierefreiheit und zum De-
mokratieverständnis für die Gemein-
schaft leisten. Politische Prominenz 
unterstrich dies in verschiedenen Reden.
Über die Tage verteilt fanden offizielle 
Veranstaltungen der einzelnen Verbän-
de statt, teilweise sind neue Gremien 
gewählt worden. Es wurde ein neuer 

Vorstand für den Länderrat gewählt 
(Foto unten): Susanne Schmidt 

(Schriftführerin), Hans-Joachim Dietrich 
(Länderratsvorsitzender), Ulrike Hellweg 
(stellvertretende Schriftführerin), Klaus 
Mourgues (stellvertretender Länderrats-
vorsitzender).
In den neuen Vorstand vom Deutschen 
Hörverband (DHV) wurden gewählt: Dr. 
Harald Seidler, Vorstandvorsitzender, Dr. 
Roland Zeh (DCIG), Jürgen Harke, Antje 
Baukhage, Susanne Schmidt (Geschäfts-
führerin).
Deswegen und aus privatem Interesse 
waren vom BdS Hamburg Vertreter und 
Mitglieder angereist. Auf dem Titelbild 
sind Sylvia Petersen, Tina Berns und Imke 
Pickenbrock leider nicht abgebildet. 
Nachfolgend eine gemeinsame Zusam-
menfassung.
Tagungsort war die ev. Matthäus-Kir-
chengemeinde im Stadtteil Steglitz. In 
der Matthäus-Kirche gab es die Ausstel-
lung „Schwerhörigkeit in der Kunst“ von 
schwerhörigen Künstlern, die ihre je-

Der neu gewählte DSB Länderrat, v.l.n.r.: Susanne Schmidt, 
Hans-Jochen Dietrich, Ulrike Hellweg und Klaus Mourgues.
(Foto: Beate Schlemmer) 

   125 Jahre Schwer hörigenbewegung
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weilige Hörempfindung durch Collagen, 
selbst gemalte Bilder und Fotografien 
darstellten. Außerdem war eine Ausstel-
lung „125 Jahre Schwerhörigenbewe-
gung in Deutschland“ zu besichtigen. Mit 
Schrift-, Gebärdensprachdolmetschung 
und Technik wurde hören barrierearm 
ermöglicht.
Der Auftakt begann mit 
einer Kranzlegung am 
Ehrengrab von Margare-
the von Witzleben (ein 
Porträt ist im BdS aktu-
ell Mai/Juni 2026 abge-
druckt).
Der Freitag startete mit 
der Bundesversamm-
lung des DSB e.V., gefolgt 
von der Mitgliederver-
sammlung des DHV e.V.
Der offizielle Festakt in 

der Matthäus-Kirche be-
gann mit Grußworten aus 
Politik und einem beson-
deren Ehrengast, der Mar-
garethe von Witzleben 
noch einmal lebendig 
werden ließ. Eine Schüler-
gruppe der Witzlebenschu-
le bot uns eine kreative 
und lebendige Begrüßung. 
Weiter ging es mit einem 
Sektempfang im Innenhof 
und anschließendem Fest-
abend im Gemeindehaus.
Am Samstag fanden die 
Fachvorträge und Podi-
umsdiskussionen. u.a. zu 
Hörgesundheit, techni-
scher Entwicklung und 
Evolution in der Hörtech-

nik, Round-Tables, junge Selbsthilfe 
Deaf-Ohr-Alive und geschichtlicher In-
formation der Schwerhörigenbewegung 
statt. Parallel dazu konnten interessan-
te Aussteller wie z.B. resEARch talk, ein 
Anbieter für Offline-Transkriptionen, be-
sucht werden.

Die Workshops zu „Emp-
owerment geben und 
nehmen“, zum aktuellen 
Stand beim DHV, zum 
Thema „Zwischen Stolz 
und Scham - Schwerhö-
rigkeit als Teil der eigenen 
Identität entdecken“, ge-
meinsam Tango tanzen, 
trommeln und singen, 
fanden großen Anklang.
Danksagungen an die 
ehrenamtlichen Helfer, 
Schrift- und Gebär-

Mitgliederversammlung des Deutschen Hörverbands in Berlin – zum 
neu gewählten Vorstand des Deutschen Hörverbands (DHV) gehören 
v.l.n.r. Jürgen Harke, Antje Baukhage, DHV-Vorstandsvorsitzender Dr. 
Harald Seidler, DCIG-Präsident Dr. Roland Zeh und DHV-Geschäfts-
führerin Susanne Schmidt. Der DSB Präsident Dr. Matthias Müller ist 
nicht im Bild. (Foto: DHV).

   125 Jahre Schwer hörigenbewegung
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dendolmetscher und an die vielen Men-
schen, ohne die ein solches Ereignis nicht 
verwirklicht werden könnte, beschlossen 
den sehr intensiven offiziellen Teil.
Der anschließende Grillabend bot Ge-
legenheit für regen Austausch und zum 
Kontakte pflegen und knüpfen.
Einen wunderschönen Abschluss bildete 
am Sonntag der Gottesdienst. Dieser war 
eine bewegende Würdigung der Marga-
rethe von Witzleben, in deren Wohnung 
vor 125 Jahren die Bewegung mit einem 
Pfingstgottesdienst für ausgegrenzte 
schwerhörige und taube Gläubige be-
gann. Viele Jahre setzte sie sich für deren 
Seelenheil ein.
Zur gleichen Zeit fand die Mitgliederver-
sammlung der DCIG mit Vorstandswahl 
statt.
Die nächsten Selbsthilfe Tage finden 
vom 14. bis 17. Oktober 2027 in Göttin-
gen statt.

Über einzelne Programmpunkte:
Ganz besonders berührte der Vortrag 

„Zwischen Stolz und Scham“ des 

Referententrios Grit Böhnisch, Martin 
Schaarschmidt und Dr. Roland Zeh.
Der mit mehr als siebzig Teilnehmern 
fast überfüllte Seminarraum zeigte 
deutlich, wie groß das Interesse an die-
sem Thema ist. Die drei Referenten be-
leuchteten sehr empathisch ein Gefühl, 
das viele von uns kennen: die Scham, 
die uns oft dazu bringt, die eigene 
Schwerhörigkeit zu verstecken und das 
anstrengende „Versteckspiel“, das im All-
tag so viel Kraft kostet.
Deutlich wurde von Martin Schaar-
schmidt der historische Weg der 
Schwerhörigenbewegung weg vom Ge-
fühl des Mangels hin zu einer selbstbe-
wussten Identität aufgezeigt.
Über Generationen hinweg wurde 
Schwerhörigkeit oft mit einem Makel, mit 
dem Nachlassen der geistigen Leistung 
oder schlicht mit "Altsein" gleichgesetzt. 
Dieses überkommene gesellschaftliche 
Bild hat sich historisch so stark verfes-
tigt, dass wir es oft unbewusst verinner-
licht haben. Es ist genau diese erlernte 
Historie, die uns heute noch dazu bringt, 

Ehrengast U. Dörfer im histo-
rischen Kostüm von Margarete 
von Witzleben. 

Einführende Worte zur Begrü-
ßung: Andrea Mattern, 

stellv. Vorsitzende des SVB.
(Foto: Beate Schwemmler)

Daniel Deneke am Klavier. 
(Foto: Kriemhild Egermann) 



9

Hörgeräte zu verstecken oder das be-
rühmte, angestrengte Nicken vorzutäu-
schen, um bloß „normal“ zu wirken.
Die Referenten machten Mut, Schwer-
hörigkeit radikal zu akzeptieren und die 
eigenen Bedürfnisse aktiv einzufordern.
Fazit von Sabine R.:
Die Berliner Selbsthilfetage haben mir 
wieder einmal gezeigt, wie unverzicht-
bar unsere Gemeinschaft ist. Ich nehme 
aus diesen Tagen nicht nur eine Menge 
Fachwissen mit nach Hause, sondern 
vor allem den festen Vorsatz, die Scham 
öfter beiseitezuschieben und mit Stolz 
zu zeigen, was wir als Schwerhörigen-
Gemeinschaft bewegen können.
Ein herzliches Dankeschön an die Orga-
nisatoren und alle, die diesen wertvollen 
Austausch möglich gemacht haben!
In einem Round Table trafen sich Men-
schen zum Austausch zu „junger Selbst-
hilfe – gestern, heute, morgen“. Nach wie 
vor profitieren junge Menschen mit Hör-
behinderung von der Hilfe zur Selbsthil-
fe. Jedoch haben sich die Bedürfnisse 
teilweise verändert.
Während zur Zeit von Margarete von 
Witzleben die ersten Selbsthilfevereine 
auf Teilhabe und Inklusion im Gottes-
dienst, Bildung und Weiterbildung und 
Freizeitbeschäftigung fokussiert waren, 
sind heute bei jungen Leuten die Ju-

gendcamps und Workshops in Bezug 
auf Hörtaktiken auf dem Vormarsch. 
Auch Eltern von hörbehinderten Kin-
dern treffen sich zum Austausch in den 
Vereinen.
Workshop Empowerment: Empower-
ment ist der Weg zur Selbstbestim-
mung, eigene Stärken werden entdeckt 
und Betroffene können von ihren Mit-
menschen Unterstützung erhalten. 
Selbstbefähigung kann in Selbsthilfe 
Gruppen, am Arbeitsplatz und auch in 
der Sozialen Arbeit erlangt werden. Dies 
ist für unsere Zukunft ein wichtiger Fak-
tor, denn die Herausforderungen in der 
Vereinsarbeit, der Nachwuchsarbeit in 
den einzelnen Gruppen und Verbänden 
sind gewachsen. Ines appellierte ein-
dringlich an die jungen Schwerhörigen: 
„Schmeißt zusammen mit dem DSB, 
dem DHV und der DCIG den Laden!“
Gemeinsam aktiv sein macht besonders 
Spaß und bringt Menschen zusammen. 
So z.B. im Tango-Workshop mit Katja 
Fiebig (schwerhörig) und ihrem Tanz-
partner Jens Howe. Nach ersten Infor-
mationen zum Tango wurde der be-
sondere Schritt in Verbindung mit der 
Haltung gezeigt und geübt. Dass das al-
lein schon nicht ganz einfach ist wurde 
schnell klar. Jedoch regte es den Ehr-
geiz an, und konzentriert wurde Schritt 
für Schritt erlernt. Auch als Paar funktio-
nierte es bald und neue Eindrücke und 
Erfahrungen über sich selbst wurden 
gewonnen: kann ich führen bzw. loslas-
sen und mich führen lassen? Katja und 
Jens haben es wunderbar verstanden, 
ihre Leidenschaft zum Tango rüberzu-
bringen und uns Interessierten Lust auf 
mehr zu machen.

Sabine Rosenboom,  
Sabine Heyde-Dannenberg,  

Imke Pickenbrock, Helmar Bucher
Ines Helke im Gespräch mit Oliver Hupka (Deaf-
Ohr-Alive), Junge Selbsthilfe der DCIG
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Theory of Mind,  
Hörbehinderung und Familie

Auf der Jahrestagung des Bundes-
verbandes Sozialarbeit & Hörbehinde-
rung (BvSH) vom 28. bis 30. Septem-
ber 2026 in Berlin bin ich durch einen 
Vortrag von Prof. Dr. Claudia Becker von 
der Humboldt-Universität zu Berlin auf 
das Thema „Theory of Mind“ aufmerk-
sam geworden. Dabei ging es um die 
Entwicklung dieser Fähigkeit bei tauben 
und schwerhörigen Menschen und ihre 
Bedeutung für die soziale Entwicklung 
über die gesamte Lebensspanne.
Ich fand das Thema ausgesprochen 
spannend, weil es eine Frage aufwirft, 
die für viele Menschen mit Hörbehinde-
rung von Bedeutung sein dürfte: Welche 
Auswirkungen hat es auf die persönli-
che und soziale Entwicklung, wenn man 
über Jahre hinweg von Gesprächen, 
Informationen und Entscheidungen 
innerhalb der eigenen Familie ausge-
schlossen wird? Auch in meiner eigenen 
Lebensgeschichte erkenne ich solche 
Erfahrungen wieder.

Was bedeutet eigentlich „Theory of 
Mind“?
Auf Deutsch lässt sich „Theory of Mind“ 
ungefähr mit der Fähigkeit umschreiben, 
zu verstehen, was andere Menschen 
denken. Gemeint ist damit die Erkennt-
nis, dass unsere Mitmenschen eigene 
Gedanken, Gefühle und Vorstellungen 
haben und ihr Wissen nicht unbedingt 
mit unserem eigenen übereinstimmt.
Ein einfaches Beispiel verdeutlicht dies: 
Eine Mutter legt ihren Schlüssel auf den 
Küchentisch und verlässt das Zimmer. 

Während ihrer Abwesenheit nimmt 
ihr Sohn den Schlüssel und legt ihn 

in eine Schublade. Wo wird die Mutter 
ihren Schlüssel suchen, wenn sie zu-
rückkommt? Natürlich zunächst auf 
dem Küchentisch, denn sie weiß nicht, 
dass ihr Sohn den Schlüssel inzwischen 
weggelegt hat. Wir können also nach-
vollziehen, dass ein anderer Mensch von 
einem anderen Wissensstand ausgeht 
als wir selbst. Genau diese Fähigkeit be-
zeichnet die Psychologie als Theory of 
Mind.
Sie entwickelt sich bereits in der Kind-
heit und ist eine wichtige Grundlage 
für das soziale Zusammenleben. Dabei 
spielen Sprache und Kommunikation 
eine entscheidende Rolle. Kinder lernen 
schließlich nicht nur durch direkte Er-
klärungen, sondern auch dadurch, dass 
sie Gespräche verfolgen, unterschied-
liche Meinungen kennenlernen und be-
obachten, wie Menschen miteinander 
umgehen. Doch was passiert, wenn ein 
schwerhöriges oder gehörloses Kind 
solche Gespräche nicht oder nur bruch-
stückhaft mitbekommt?

Was die Wissenschaft dazu sagt
Mit dieser Frage beschäftigt sich auch 
Prof. Dr. Claudia Becker seit vielen Jah-
ren. Bereits 2018 veröffentlichte sie ge-
meinsam mit Martje Hansen und Patricia 
Barbeito Rey-Geißler eine wissenschaft-
liche Arbeit über den Zusammenhang 
zwischen Gebärdenspracherwerb, Er-
zählfähigkeiten und Theory of Mind bei 
hörbehinderten Kindern. Gemeinsam 
mit dem Entwicklungspsychologen Gary 
Morgan beschäftigte sie sich 2025 au-
ßerdem mit Möglichkeiten, diese Fähig-
keit gezielt zu fördern. Dabei wird deut-
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später zusammengefasst, vielleicht 
heißt es aber auch: „Ach, das war doch 
nicht so wichtig.“
Doch wer entscheidet eigentlich, wel-
che Informationen wichtig sind? Ge-
rade beiläufige Gespräche vermitteln 
viel über zwischenmenschliche Bezie-
hungen. Warum ist jemand verärgert? 
Weshalb wurde eine Meinung geändert? 
Wie ist eine Entscheidung zustande ge-
kommen? Wer solche Gespräche regel-
mäßig verpasst, erhält nicht nur weniger 
Informationen, sondern hat auch weni-
ger Gelegenheit, unterschiedliche Sicht-
weisen und soziale Zusammenhänge 
kennenzulernen.
Eine amerikanische Untersuchung aus 
dem Jahr 2018 mit 211 gehörlosen Er-
wachsenen zeigte, dass Menschen mit 
hörenden Eltern rückblickend deutlich 
häufiger von eingeschränktem Zugang 
zu solchen Familiengesprächen berich-
teten als diejenigen mit gehörlosen El-
tern.
Besonders problematisch wird es, wenn 
sich daraus ein dauerhafter Ausschluss 
von Entscheidungen entwickelt. Auch 
ich kenne aus meiner eigenen Lebens-
geschichte Situationen, in denen inner-
halb meiner Familie Dinge besprochen 
und Entscheidungen getroffen wurden, 
ohne dass ich ausreichend daran be-
teiligt war. Rückblickend beschäftigt 
mich dabei weniger die Tatsache, dass 
ich aufgrund meiner Hörbehinderung 
bestimmte Gespräche nicht verstehen 
konnte. Viel entscheidender erscheint 
mir heute die Frage, wie meine Umge-
bung mit dieser bekannten Kommunika-
tionsbarriere umgegangen ist. Denn eine 
Hörbehinderung lässt sich nicht einfach 
ausschalten, wohl aber lässt sich Kom-
munikation so gestalten, dass alle Be-
teiligten einbezogen werden.

lich, wie wichtig der Zugang zu Sprache 
und die Teilnahme an Gesprächen für 
die Entwicklung des sozialen Verständ-
nisses sind. Das von einem interna-
tionalen Forschungsprojekt entwickelte 
Trainingsprogramm „Die Gedankenle-
ser“ bietet hierzu praktische Übungen 
für Kinder und Jugendliche.
Auch eine systematische Übersichts-
arbeit aus dem Jahr 2025, die 97 wis-
senschaftliche Studien auswertete, 
unterstreicht die Bedeutung des frühen 
Sprachzugangs. Zwar zeigen manche 
Untersuchungen Unterschiede zwi-
schen hörenden und hörbehinderten 
Kindern bei Aufgaben zur Theory of 
Mind. Diese lassen sich jedoch nicht al-
lein durch das Hörvermögen erklären. 
Bereits 2007 hatten Brenda Schick und 
ihre Kollegen gezeigt, dass gehörlose 
Kinder gehörloser Eltern mit frühem Zu-
gang zu Gebärdensprache bei solchen 
Aufgaben vergleichbare Ergebnisse wie 
hörende Kinder erreichen konnten. Ent-
scheidend ist somit insbesondere, ob 
Kinder frühzeitig Zugang zu einer ver-
ständlichen Sprache und zu sozialen 
Gesprächen erhalten.

Wenn die eigene Familie zur Kommu-
nikationsbarriere wird
In der internationalen Forschung gibt 
es für eine typische Erfahrung den Be-
griff „Dinner Table Syndrome“, ungefähr 
übersetzt „Esstischsyndrom“. Gemeint 
ist eine Situation, die viele Menschen mit 
Hörbehinderung kennen dürften: Die Fa-
milie sitzt gemeinsam am Tisch, unter-
hält sich, lacht oder diskutiert. Während 
die hörenden Familienmitglieder dem 
Gespräch folgen können, bekommt das 
hörbehinderte Familienmitglied mögli-
cherweise nur einzelne Sätze mit. Viel-
leicht werden wichtige Informationen 
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Welche Folgen kann das für das spä-
tere Leben haben?
Damit stellt sich eine weitere Frage: Was 
macht es mit einem Menschen, wenn er 
über Jahre hinweg erlebt, dass andere 
ohne seine Beteiligung kommunizie-
ren und Entscheidungen treffen? Sol-
che Erfahrungen könnten das Vertrau-
en in soziale Beziehungen beeinflussen 
oder dazu beitragen, dass persönliche 
Selbstbestimmung einen besonders 
hohen Stellenwert erhält.
In der Psychologie spricht man in diesem 
Zusammenhang auch von „Reaktanz“. 
Damit ist der innere Widerstand ge-
meint, der entstehen kann, wenn Men-
schen ihre persönliche Entscheidungs-
freiheit eingeschränkt sehen. Auch mir 
ist Selbstbestimmung ausgesprochen 
wichtig, und ich frage mich durchaus, 
inwieweit meine früheren Erfahrungen 
dazu beigetragen haben könnten.
Allerdings lässt sich aus der Forschung 
zur Theory of Mind kein unmittelbarer 
ursächlicher Zusammenhang ablei-
ten. Nicht jeder Mensch, der kommu-
nikativen Ausschluss erlebt, entwickelt 
dieselben Reaktionen. Dennoch halte 
ich es für wichtig, auch die möglichen 
langfristigen emotionalen und sozia-
len Folgen solcher Erfahrungen stärker 
zu berücksichtigen. Schließlich vermit-
telt Kommunikation nicht nur Informa-

tionen, sondern ebenso Zugehörigkeit, 
Anerkennung und die Möglichkeit, das 
eigene Leben mitzugestalten.

Teilhabe beginnt mit Kommunikation
Für Eltern und Angehörige hörbehinder-
ter Kinder ergibt sich daraus eine be-
sondere Verantwortung. Es genügt nicht, 
einem Kind lediglich die vermeintlich 
wichtigsten Informationen nachträg-
lich mitzuteilen. Kinder brauchen die 
Möglichkeit, am familiären Leben teilzu-
nehmen, Gespräche zu verfolgen, Fra-
gen zu stellen und eigene Vorstellungen 
einzubringen. Dazu gehören verständli-
che Kommunikationsformen, geeignete 
Sichtbedingungen und gegebenenfalls 
Gebärdensprache oder weitere Unter-
stützung.
Das gilt selbstverständlich auch für er-
wachsene Menschen mit Hörbehinde-
rung. Gerade bei wichtigen familiären, 
beruflichen oder persönlichen Ent-
scheidungen muss gewährleistet sein, 
dass alle Betroffenen frühzeitig infor-
miert und tatsächlich beteiligt werden. 
Gleichberechtigte Teilhabe bedeutet 
schließlich nicht, lediglich das Ergebnis 
einer Entscheidung zu erfahren, son-
dern den Entscheidungsprozess selbst 
mitgestalten zu können.
Wenn wir über Barrierefreiheit sprechen, 
denken wir häufig zuerst an Höranlagen, 



Auracast, Untertitel oder Schriftdolmet-
schung. Diese Hilfen sind unverzichtbar. 
Doch technische Lösungen allein ge-
währleisten noch keine Teilhabe. Eben-
so entscheidend ist die Bereitschaft 
unserer Mitmenschen, unterschiedliche 
Kommunikationsbedürfnisse anzuer-
kennen und Menschen mit Hörbehinde-
rung als gleichberechtigte Gesprächs-
partner ernst zu nehmen.
Der Vortrag über Theory of Mind hat mich 
deshalb nicht nur fachlich beschäftigt, 
sondern auch zum Nachdenken über ei-
gene Erfahrungen und diejenigen ande-
rer hörbehinderter Menschen angeregt. 
Wie viele von uns haben erlebt, dass sie 
zwar selbstverständlich zu einer Familie 
oder Gemeinschaft gehörten, aber bei 
wichtigen Gesprächen und Entschei-
dungen nicht wirklich beteiligt waren? 
Und welche Folgen können solche Er-
fahrungen langfristig haben?

Diese Fragen verdienen mehr Aufmerk-
samkeit in der Forschung, in der Bera-
tung und insbesondere im alltäglichen 
Umgang miteinander. Denn gelingende 
Kommunikation ist immer eine gemein-
same Verantwortung.
Für Familien sollte es selbstverständ-
lich sein, dass auch ein hörbehindertes 
Kind uneingeschränkt am Familienleben 
teilhaben kann. Dazu gehört nicht nur, 
dass es Gespräche versteht und wichti-
ge Informationen erhält, sondern auch, 
dass es seine Meinung äußern und an 
Entscheidungen beteiligt werden kann. 
Eltern und Angehörige tragen die Ver-
antwortung, die dafür notwendigen 
Kommunikationsbedingungen zu schaf-
fen. Denn ein Kind braucht nicht nur das 
Gefühl, zur Familie zu gehören. Es muss 
auch erleben dürfen, dass es gehört, 
verstanden und ernst genommen wird.

Jörg Winkler

EINLADUNG ZUR MITGLIEDERVERSAMMLUNG 
Liebe Mitglieder, 

zu der am Samstag, den 21. November 2026 um 14.00 Uhr im Saal  
im Vereinsgebäude, Wagnerstr. 42, 22081 Hamburg stattfindenden 

Mitgliederversammlung lade ich als Vorsitzender herzlich ein.

Klaus Mourgues, Vorsitzender
Anfahrt: Nähe U3 Hamburger Straße, Buslinie X22 und 261
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Vorläufige Tagesordnung:
1. Begrüßung					              
2. Bericht des Vorsitzenden und der Vorstandsmitglieder	
3. Bericht des Kassenwarts			            
4. Bericht der Kassenprüfer			            
5. Entlastung des Vorstandes 
6. Abstimmung der eingegangenen Anträge (siehe Einlegeblatt)
7. Sonstiges   
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Interview mit Heike Ladewig
Fides: Grüß dich liebe Heike! Du hast 
einen leckeren Zwetschgenkuchen 
für unser Treffen mitgebracht. Danke! 
Da redet es sich doch gleich leichter!
Heike: Ich kaufe gern Obst auf dem Wo-
chenmarkt ein, und bei den Zwetschgen 
konnte ich nicht widerstehen.
Fides: Bei diversen Veranstaltungen 
haben wir uns schon häufig gesehen. 
Aber ich habe nie herausbekommen, 
wie gut oder schlecht du hörst.
Heike: Das ist auch sehr von der Situ-
ation abhängig. Ich habe eine auditori-
sche Neuropathie. Das bedeutet, meine 
Innenohren sind eigentlich gesund und 
können Töne aufnehmen, der Hörnerv 
ist jedoch gestört und kann deshalb Ge-
hörtes nicht vollständig ins Gehirn wei-
terleiten. Ich höre, dass um mich herum 
gesprochen wird, kann es aber inhaltlich 
nicht entschlüsseln, also nicht verste-
hen.
Fides: Wir wurde die Hörstörung fest-
gestellt?
Heike: Ich ging gerne zur Schule, aber als 
ich 11 Jahre alt war, sagten meine Leh-
rer: “Die Heike passt gar nicht mehr auf!“ 
So stellte sich heraus, dass mein Gehör 
sehr nachgelassen hatte und ich des-
halb am Unterricht nicht aktiv teilneh-
men konnte. Das war ein schmerzhafter 
Prozess.
Fides: Hattest du vorher vielleicht 
eine Kinderkrankheit?
Heike: Nein, ich war vollkommen ge-
sund. Schließlich, nach vielen Untersu-
chungen in diversen Kliniken, vermute-
ten die Ärzte, dass ein versteckter Virus 
den Hörverlust verursacht hat.

Fides: Du bist also seit Deinem 12. 
Lebensjahr hörbehindert. Hattest 

du seitdem technische Hilfen, die den 
Hörverlust ausgleichen konnten?
Heike: Ich habe viele Hörgeräte auspro-
biert, aber keins hat mir geholfen. Sämt-
liche Geräusche waren viel zu laut, aber 
ich habe trotzdem nicht differenziert 
gehört.
Fides: Heute trägst du zwei Cis. Wann 
hast du dich dazu entschlossen?
Heike: Sehr spät, als wirklich gar nichts 
mehr ging. Mein Gehör verschlechter-
te sich schleichend. Irgendwann war 
ich bei 3% Hörvermögen. 2015 bekam 
ich das erste, 2020 das zweite CI. Die 
CIs aktivieren den Hörnerv unmittelba-
rer. Daher übertragen die beschädigten 
Stellen im Hörnerv etwas mehr. Aber 
auch mit CIs bin ich in der Kommuni-
kation immer auf das Absehen und auf 
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Interview mit Heike Ladewig
Mitschriften angewiesen.
Fides: Wie du mir erzähltest, hast du 
Architektur studiert und in der Stu-
dienzeit deinen Mann kennengelernt. 
Ihr habt drei Kinder gemeinsam groß-
gezogen und euch dabei gut ergänzt. 
Den Alltag hast du mit den Kindern 
verbracht, während dein Mann beruf-
lich eingebunden war. Andererseits 
hat dein Mann viele Termine und Ge-
spräche übernommen und dich in vie-
ler Hinsicht unterstützt.
Heike: Die Familienzeit war und ist mir 
wertvoll. Meine Familie ist sehr rück-
sichtsvoll. Unsere Kinder kennen mich 
nur mit dieser Höreinschränkung. Sie 
waren alle schon etwas älter, als die Ge-
bärdensprache populär wurde und wir 
versuchten, gemeinsam LBG zu lernen. 
Mit meiner Tochter besuchte ich auch 
einen LBG Kurs bei Ines Helke. Heute 
benutzen wir in der Familie leider nur 
noch ab und zu das Fingeralphabet.
Fides: Eigentlich wolltest du immer 
wieder zurück in deinen Beruf, auch 
wenn du aufgrund deiner Hörbehin-
derung früher im Beruf immer schon 
eingeschränkt gewesen warst.
Heike: Ja, aber während des Erziehungs-
urlaubs hatten sich die Arbeitsgrund-
lagen für Architekten sehr verändert 
durch die rasante Einführung von Zei-
chenprogrammen am Computer. Zuvor 
hatte ich mit Tuschestiften gezeichnet. 
Ich war schon fünf Jahre aus dem Be-
rufsleben heraus und galt als ungelernt. 
Eine Umschulung wurde mir nicht be-
willigt, denn in einem Gutachten vom 
Arbeitsamt wurde festgehalten, dass ich 
zwar nicht hören kann, aber in der Lage 
bin zu zeichnen und zu rechnen.
Fides: Du hattest dann aber die Mög-
lichkeit, beim Hochbauamt ein Prakti-
kum zu machen.

Heike: Ich lernte dort, die Pläne für eine 
Schwimmhalle von Papierzeichnungen 
in den Computer zu übertragen. Die 
Arbeit hat mir gefallen, reichte aber für 
eine erneute Bewerbung nicht aus.
Fides: Das war ja auch die Phase, in 
der du das erste CI bekamst.
Heike: In der Zeit übte ich fleißig das 
Wieder-Hören und wurde dabei auf 
Leichte Sprache aufmerksam. Es hat 
mich sofort gereizt, mich damit zu be-
schäftigen.
Fides: Leichte Sprache gibt es schon 
lange aufgrund der Behinderten-
rechtskonvention und im Sinne von 
Barrierefreiheit wurde ihre Anwen-
dung relevant. Wie lernt man Leich-
te Sprache und kannst du den Begriff 
kurz erklären?
Heike: Ich habe verschiedene Lehr-
gänge und einige Praktika gemacht, die 
vom Arbeitsamt gefördert wurden. Bei 
Leichter Sprache werden nur bekannte, 
einfache und in ihrer Bedeutung unver-
wechselbare Wörter benutzt. Jeder Satz 
hat eine eindeutige Aussage und eine 
klare Grammatik ohne Nebensätze. Der 
Text muss folgerichtig sein. Neue Begrif-
fe werden an passender Stelle erklärt.
Fides: Dein Arbeitgeber hatte seinen 
Sitz in Mecklenburg Vorpommern. 
Wie war der Kontakt zu deinem Team?
Heike: Anfangs haben wir uns regelmä-
ßig getroffen. Das war nett und hat mir 
Freude gemacht. Aber immer öfter war 
ich alleine im Homeoffice. Es gab keine 
Erstgespräche mit den Auftraggebern, in 
denen ich hätte erfahren können, wo die 
Wünsche und Schwerpunkte lagen. Ich 
hatte leider auch keinen Kontakt zu den 
Menschen, die Leichte Sprache benöti-
gen. Ich arbeitete also ins Blaue und das 
machte mich unsicher.
Fides: Nach Corona wurde für die 
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Übersetzungsarbeit zunehmend KI 
eingesetzt. Arbeitest du gerne mit KI?
Heike: Nein, nicht so sehr gern. Es mag 
sein, dass KI vereinfachte Vorlagen ge-
ben kann, aber sie übersetzt von oben 
nach unten und doppeldeutige Wörter 
erfasst sie nicht immer. Wenn ich selbst 
übersetze suche ich zuerst eine Logik 
und einen roten Faden im Text.
Fides: Wer hat gesiegt?
Heike: Ich möchte nicht von Sieg spre-
chen. Aber die KI hat dazu beigetragen, 
dass unser Team aufgelöst wurde und 
ich seitdem arbeitslos bin. Es war kein 
Ausbildungsberuf und danach habe ich 
nichts Geeignetes mehr gefunden. Seit 
1.10.2026 bin ich in Rente.
Fides: Du hast beruflich wirklich viel 
ausprobiert und bist immer wieder an 
deine Grenzen gestoßen.
Heike: Inzwischen kann ich gut damit 
umgehen. Ich nutzte die „arbeitsfreie“ 
Zeit, um unseren alten Hund zu pflegen. 
Er ist 17 Jahre alt geworden. Ich fahre 
jetzt auch öfter ins Rheinland bei Köln 
zu meiner Mutter. Dort wohnen auch 
meine drei Geschwister mit ihren Fami-
lien.
Fides: Deine Kinder sind jetzt erwach-
sen und aus dem Haus. Wie sieht dein 
Alltag jetzt aus?
Heike: Für mich ist Sport sehr wichtig, 
um bei mir selbst zu sein. Seit 16 Jah-
ren bin ich Mitglied im Fitnessbereich 
des Walddörfer Sportvereins. Außer-
dem jogge ich gerne in der schönen 
Natur rund um Duvenstedt. Mein Mann 
und ich fahren auch gerne Fahrrad. Und 
ich genieße die Ruhezeiten mit einem 
schönen Buch.
Fides: Dein Mann geht demnächst 
auch in Rente, möchte aber die sog. 

Aktivrente ausprobieren.
Heike: Ein neues Gesetz soll die Ar-

beit im Alter attraktiver machen. Er wird 
sehen, ob ihm das gefällt.
Fides: In ein paar Tagen fahrt ihr zu-
sammen in Urlaub. Ihr seid sicher ein 
eingespieltes Team. Wie geht ihr mit-
einander um, denn für den Partner ist 
die Schwerhörigkeit ja auch eine Auf-
gabe.
Heike: Mein Mann unterstützt mich sehr. 
Er ist sensibel und merkt genau, wenn 
ich etwas nicht verstanden habe. Er ist 
ein zurückhaltender Mensch, während 
ich auch impulsiv sein kann. Ich habe 
öfter das Bedürfnis nach neuen Unter-
nehmungen, aber dann machen wir das 
meistens gemeinsam.
Fides: Ihr seid eine große Familie und 
habt Freunde. Bist du bei großen Zu-
sammenkünften und Familienfeiern 
immer mit dabei oder ziehst du dich 
zurück?
Heike: Ich gehe immer gerne mit. Alle 
nehmen Rücksicht und oft sprechen sie 
mich an, ob ich alles verstanden habe. 
Zwischendurch wird es manchmal ver-
gessen. Ich denke, das ist normal, und 
ich freue mich, wenn ich dabei bin. Neu-
lich war ich mit einem Teil der Familie 
bei einem Konzert von Johannes Oer-
ding. Die KI hat für mich den Text auf 
meinem Smartphone mitgeschrieben:
„An guten Tagen ist unser Lachen echt….“  
Das war schön!

Das Gespräch mit Heike 
führte Fides Breuer
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ständnis zeigen und unterstützen kön-
nen.
Beschrieben werden zum Beispiel die 
Trauer und Verarbeitung des Hörver-
lusts und anschließend die Annah-

me des metallisch 
klingenden Hörens 
mit einem Coch-
lea-Implantat. Es ist 
schon ein enormer 
Klangunterschied 
zwischen dem na-
türlichen Hören 
auf der einen Seite 
und dem Hören mit 
einem Cochlea-Im-
plantat auf der an-
deren Seite.
Ich bin immer 
wieder fasziniert, 
welche Möglich-
keiten unser Ge-
hirn bietet, sich an 
unterschiedliche 
Klangwelten zu 
gewöhnen, aber 
auch von den 
Grenzen der Me-
dizin, den körper-

lichen Möglichkeiten und der psy-
chischen Entwicklung.

Viel Freude beim Lesen wünscht 
Imke Pickenbrock

Im Spektrum Hören August/September 
2026 wurde ich auf das Buch aufmerk-
sam. Da ich selbst mit Anfang 20 durch 
einen Hörsturz auf der rechten Seite er-
taubte, wollte ich die Geschichte von 
Uta Over lesen.
Das im Februar 
dieses Jahres er-
schienene Buch 
hat knapp 100 
Seiten und be-
schreibt in kurzen 
Abschnitten die 
Veränderungen, 
die der Verlust des 
einseitigen Ge-
hörs, des Trom-
melfells und des 
Gleichgewichts-
sinns mit sich 
bringt – sowohl 
auf emotionaler als 
auch auf medizini-
scher Ebene. Da-
bei werden Gefühle 
und der persönli-
che Umgang mit der 
neuen Situation ein-
drucksvoll beschrie-
ben.
Es ist ein gut geschriebenes Buch mit 
vielen kleinen und großen Hinweisen 
darauf, wie man das Erlebte verarbei-
ten und lernen kann, mit dem Jetzt 
und dem, was die Zukunft bringt, um-
zugehen. Es wird deutlich, wie wich-
tig Menschen in dieser Situation sind: 
Menschen, die fachkundig und zugleich 
einfühlsam mit der Situation umgehen, 
aber auch Familie und Freunde, die Ver-

Uta Over: Hören verloren, 
Hoffnung gefunden
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David Hockney gehörte zu den bekann-
testen britischen Künstlern der Gegen-
wart. Berühmt wurde er vor allem durch 
seine farbintensiven Gemälde, Porträts, 
Landschaften und Swimmingpoolbilder. 
Sein Werk prägte die moderne Kunst 
über Jahrzehnte. Erst vor wenigen Mo-
naten, am 11. Juni 2026, ist Hockney im 
Alter von 88 Jahren verstorben. Weit 
weniger bekannt ist, dass er seit vielen 
Jahrzehnten stark hörbehindert war 
und sich auch sehr persönlich mit den 
Folgen seiner Hörbehinderung ausein-
andersetzte.

Bei einer Führung in Deutscher Gebär-
densprache durch die Ausstellung „This 
is the Modern World. Durchbrüche in 
der Kunst 1900 bis 1960“ in der Ham-
burger Kunsthalle bin ich auf genau 
diese unbekanntere Seite Hockneys ge-
stoßen. Im Rahmen einer Führung von 
Philipp Wacker vom Museumsdienst 
Hamburg wurden wir auf das Gemälde 
„Doll Boy“ von 1960/61 von Hockney 
aufmerksam. Dabei erfuhr ich von sei-
ner Hörbehinderung und wurde neugie-
rig.

In seinem Essay „On Deafness“, erst-
mals 2021 veröffentlicht, beschreibt 
Hockney sehr persönlich, wie sich sein 
Hören im Laufe seines Lebens verändert 
hatte. Seine ersten Hörgeräte erhielt er 
bereits 1979. Während einer Lehrveran-
staltung in San Francisco hatte er fest-
gestellt, dass er Menschen aus größerer 
Entfernung nur noch schwer verstand. 

Eine Untersuchung bestätigte eine 
Hörminderung auf beiden Ohren. 

Die unbekannte Seite von  
David Hockney

Auch sein Vater, seine Schwester sowie 
später einige Neffen und Nichten waren 
stark hörbehindert. Hockney ging des-
halb von einer erblichen Ursache aus.

Besonders treffend beschreibt er ein 
Problem, das viele hörbehinderte Men-
schen kennen. Für ihn ging es weniger 
um Lautstärke als um Klarheit und 
Sprachverständlichkeit. In einem 
Raum voller Gespräche gelingt es vielen 
Menschen ohne Hörbehinderung, die 
Stimme ihres Gegenübers aus den übri-
gen Geräuschen herauszufiltern. Hock-
ney hatte diese Fähigkeit bereits Jahr-
zehnte zuvor verloren. Wenn mehrere 
Menschen gleichzeitig sprachen, nahm 
er im Wesentlichen einen gemeinsamen 
Geräuschpegel wahr. Einfach alles lau-
ter zu machen, half ihm nicht.Deshalb 
wurden Restaurants, Pubs und Ausstel-
lungsräume für ihn zunehmend schwie-
rig. Harte Böden, Glasflächen, Spiegel 
und andere schallreflektierende Ober-
flächen verschlechtern die Sprachver-
ständlichkeit zusätzlich. Hockney mied 
solche Situationen zunehmend.

Damit beschreibt er sehr anschaulich 
etwas, das bei Hörbehinderung häufig 
unterschätzt wird: Etwas zu hören be-
deutet noch lange nicht, es auch zu 
verstehen. Hörgeräte können die Hör-
barkeit verbessern, beseitigen aber nicht 
automatisch Probleme durch Nachhall, 
Störgeräusche, Entfernung oder mehre-
re gleichzeitig sprechende Personen.
Auch die sozialen Folgen schilderte 
Hockney offen. Größere Gesellschaften 
und Ausstellungseröffnungen vermied 
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er zunehmend. Bei privaten Treffen be-
vorzugte er kleine Gruppen. Wenn meh-
rere Gespräche gleichzeitig stattfanden, 
verlor er den Anschluss und zog sich 
zurück.

Seine Beobachtung dazu ist eindrück-
lich: Hörbehinderte Menschen könnten 
zunehmend isoliert werden, weil Zuhö-
ren und Verstehen immer mehr Arbeit 
erfordern. Dabei ist wichtig, Ursache und 
Wirkung auseinanderzuhalten. Isolation 
ist keine zwangsläufige Folge einer Hör-
behinderung. Sie entsteht häufig durch 
Kommunikationsbedingungen, die hör-
behinderte Menschen dauerhaft be-
nachteiligen.

Hockney beschrieb außerdem, dass sich 
durch seinen Hörverlust seine Wahr-
nehmung von Raum verändert habe. 
Leider führte er diesen Gedanken in 
seinem Essay nur kurz aus. Gerade bei 
einem Künstler, der sich intensiv mit 
Perspektive, Raum und Wahrnehmung 
beschäftigte, ist diese Beobachtung 
besonders interessant. Spuren dieser 
Lebensphase finden sich auch in sei-
nen Selbstporträts. Die David Hockney 
Foundation bringt seine Selbstporträts 
aus dem Jahr 1996 mit einer zuneh-
menden Einsamkeit infolge seines Hör-
verlusts in Verbindung. Besonders inter-
essant ist das „Self Portrait, December 
29, 1996“, in dem Hockney mit einer 
Hand am Ohr dargestellt ist.

Das Selbstporträt ist aus urheber-
rechtlichen Gründen hier nicht abge-
bildet. Es kann auf der Website der 
David Hockney Foundation angesehen 
werden.

Auch „Doll Boy“, durch das ich während 

der Museumsführung überhaupt auf 
Hockneys Hörbehinderung aufmerksam 
wurde, verweist auf eine andere Erfah-
rung gesellschaftlicher Ausgrenzung. 
Hockney setzte sich schon als junger 
Künstler mit seiner Homosexualität 
auseinander, zu einer Zeit, als homose-
xuelle Handlungen zwischen Männern 
in England noch strafrechtlich verfolgt 
wurden.

Gerade diese Verbindung finde ich be-
merkenswert. Ein Künstler, der sich 
früh mit Identität und gesellschaftlicher 
Ausgrenzung beschäftigte, beschrieb 
Jahrzehnte später sehr präzise, wie 
Hörbehinderung Kommunikation und 
gesellschaftliche Teilhabe verändern 
kann.

David Hockneys Essay macht deutlich: 
Hörbehinderung bedeutet nicht ein-
fach, weniger zu hören. Sie kann ver-
ändern, wie wir kommunizieren, wie 
wir Räume erleben und unter welchen 
Bedingungen gesellschaftliche Teil-
habe möglich oder eben nicht möglich 
ist.

Zum Weiterlesen: David Hockneys Es-
say „On Deafness“ ist auf der Website 
des britischen Magazins UnHerd veröf-
fentlicht. Das „Self Portrait, December 
29, 1996“ sowie weitere Werke finden 
sich auf der Website der David Hockney 
Foundation.

Jörg Winkler
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Vortragsreihe mit Diskussionsforum 
im November und Dezember 2026

Liebe Mitglieder, liebe Interessierte,
auch zum Jahresende setzen wir unsere 
monatliche Vortragsreihe mit anschlie-
ßendem Diskussionsforum fort.
Die Veranstaltungen finden jeweils mitt-
wochs von 18:00 bis 19:30 Uhr im Saal 
des Bund der Schwerhörigen e. V., Wag-
nerstraße 42, statt.
Im Mittelpunkt stehen Themen, die für 
Menschen mit Hörbehinderung gesell-
schaftlich, kulturell und im Alltag rele-
vant sind. Neben Informationen bleibt 
ausreichend Zeit für Fragen, persönliche 
Erfahrungen und den gemeinsamen 
Austausch.
Damit alle gut teilnehmen können, bie-
ten wir im November Schriftdolmet-
schung sowie automatische Unterti-
telung durch Spracherkennung an. Für 
den Termin im Dezember konnte leider 
keine Schriftdolmetschung organisiert 
werden. Dort arbeiten wir deshalb mit 
automatischer Spracherkennung und 
achten besonders auf eine klare Ge-
sprächsführung.
Auch eure Beteiligung ist ausdrück-
lich erwünscht. Ihr könnt eigene Erfah-
rungen einbringen, Fragen stellen oder 
Themen für kommende Veranstaltun-
gen vorschlagen. Ideen und Vorschläge 
könnt ihr jederzeit an 
joerg-winkler@bds-hh.de senden.

Mittwoch, 11. November 2026
Beethoven, Hockney und andere: Be-
kannte Persönlichkeiten mit Hörbe-
hinderung
Ludwig van Beethoven zählt zu den 

bekanntesten Persönlichkeiten mit 
einer Hörbehinderung. Doch auch 

in Kunst, Musik, Film, Sport und ande-
ren gesellschaftlichen Bereichen gibt es 
zahlreiche bekannte Menschen, deren 
Leben und Arbeit von einer Hörbehinde-
rung geprägt wurden.
An diesem Abend stellen wir einige 
dieser Persönlichkeiten und ihre unter-
schiedlichen Lebensgeschichten vor. 
Dabei geht es nicht darum, sie auf ihre 
Hörbehinderung zu reduzieren. Vielmehr 
wollen wir betrachten, welche Rolle die 
Hörbehinderung in ihrem Leben spielte, 
wie sie mit Kommunikationsbarrieren 
umgingen und wie unterschiedlich Hör-
behinderung erlebt werden kann.
Gemeinsam wollen wir außerdem darü-
ber diskutieren, wie Menschen mit Hör-
behinderung öffentlich wahrgenommen 
und dargestellt werden und welche Be-
deutung sichtbare Vorbilder haben kön-
nen.

Mittwoch, 16. Dezember 2026
Weihnachten gemeinsam statt ein-
sam: Teilhabe, Begegnung und Ein-
samkeit bei Hörbehinderung
Weihnachten gilt als Zeit der Gemein-
schaft. Für Menschen mit Hörbehin-
derung können Familienfeiern, größere 
Gesprächsrunden und gesellschaftliche 
Veranstaltungen jedoch auch mit Kom-
munikationsbarrieren verbunden sein. 
Manchmal entsteht Ausgrenzung gerade 
dort, wo eigentlich Nähe und Gemein-
schaft erwartet werden.
An diesem Abend wollen wir darüber 
sprechen, welche Rolle Hörbehinderung 
bei Einsamkeit und sozialer Teilhabe 
spielen kann. Welche Situationen sind 
besonders schwierig? Was hilft bei Fa-
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Mit viel Neugier und guter Stimmung 
startete unser Schnupperabend zum 
Gedächtnis- und Konzentrationstraining 
am 21.09.2026. 18 Teilnehmende waren 
dabei und ließen sich engagiert auf die 
unterschiedlichen Übungen ein.
Unter der Leitung von Tina Berns, Kon-
zentrationstrainerin und Lerncoach, be-
gann der Abend mit einer kurzen Vor-
stellungsrunde. Danach wechselten 
sich Wissenswertes über unser Gehirn 
mit kleinen Bewegungs- und Entspan-
nungsübungen ab. Im Mittelpunkt stand 
dabei immer die Frage: Wie können wir 
unser Gedächtnis und unsere Konzent-
ration mit einfachen Methoden im Alltag 
unterstützen? Genau darauf ist das Trai-

ning ausgerichtet. 
 Dass Gedächtnistraining nicht trocken 
sein muss, zeigte sich schnell: Wir hat-
ten viel Spaß miteinander und konnten 
bereits innerhalb der 60 Minuten eine 
Methode kennenlernen, mit der sich 
eine ganze Einkaufsliste auswendig ler-
nen lässt. So wurde unmittelbar erleb-
bar, was mit der richtigen Technik mög-
lich ist.
Der Abend verging wie im Flug – und das 
Interesse, das Gedächtnis- und Konzen-
trationstraining im Verein fortzuführen, 
ist groß. Ein schöner Auftakt, der Lust 
auf mehr gemacht hat.

Tina Berns

Gemeinsam das Gehirn fit halten – 
ein gelungener Schnupperabend

milienfeiern und Treffen mit Freunden? 
Und was können Angehörige, Vereine 
und andere Beteiligte tun, damit Men-
schen mit Hörbehinderung wirklich ein-
bezogen werden?
Persönliche Erfahrungen sind ausdrück-
lich willkommen. Gleichzeitig wollen wir 
gemeinsam überlegen, welche Möglich-
keiten es gibt, gerade in der Weihnachts-
zeit Begegnung und Teilhabe zu fördern.
Für diesen Termin steht leider keine 
Schriftdolmetschung zur Verfügung. Wir 
nutzen deshalb automatische Sprach-
erkennung und achten auf eine mög-

lichst klare, strukturierte Gesprächsfüh-
rung.

Anmeldung erforderlich

Eine vorherige Anmeldung ist verpflich-
tend. Dadurch können wir die Veranstal-
tungen verlässlich planen.
Bitte meldet euch spätestens vier Tage 
vor der jeweiligen Veranstaltung an.
Zeit: 18:00 bis 19:30 Uhr
Ort: Saal des Bund der Schwerhörigen e. V., 
Wagnerstraße 42

Jörg Winkler



Wir, von Deaf Sucht Hilfe, beraten Men-
schen mit Hörbehinderung und ihre An-
gehörigen, die mit dem Thema Sucht 
konfrontiert sind. Ob Alkohol, illega-
le Drogen, Glücksspiel, Essstörungen, 
Kaufsucht oder digitale Abhängigkeit.
Unsere Beratungsstelle richtet sich ge-
zielt an hörbehinderte Menschen, die 
Unterstützung suchen – ganz gleich, 
ob sie noch konsumieren oder bereits 
abstinent leben. Auch Angehörige sind 
herzlich willkommen. Die Gespräche 
sind kostenlos und unterliegen der 
Schweigepflicht.

Was wird angeboten?
-	Beratung zu allen Suchtformen  
-	Unterstützung bei Antragstellungen  
-	 Informationen zur MPU und Führer-

scheinentzug  
-	Vermittlung in Therapie, Entzug und 

Selbsthilfegruppen  
-	Präventionsangebote und berufliche 

Begleitung  

Unser Team ist geübt im Umgang mit 
den besonderen Ansprüchen von 
Schwerhörigen. Wir wissen, dass Hör-
schädigung nicht nur eine Kommuni-
kationsbarriere ist, sondern auch eine 
zusätzliche Belastung im Alltag bedeu-
tet, sowohl emotional, sozial und auch 
beruflich. Diese Belastung wird bei uns 
erst genommen und mitgedacht.

Die Kommunikation erfolgt auf Augen-
höhe – mit Lautsprachbegleitenden Ge-
bärden, Gebärdensprache, schriftlicher 
Beratung oder anderen angepassten 
Formaten. 

Wenn du betroffen bist oder jemanden 
kennst, der Hilfe braucht: Melde dich 
unter folgenden Kontaktdaten:
Email: deaf@theapiehilfe.de
Mobil: 0151 15560220 (SMS)
Telefon: 040/ 2000 10 5402 oder - 5404

Euer Deaf Sucht Hilfe Team

Suchtberatung für Schwerhörige 
und Gehörlose

Weihnachtsgrüße
  

Der November ist die Zeit, in der der Duft von Tannengrün und 
Punsch in der Luft liegt und man dem Weihnachtsfest jeden 

Tag ein Stück näher rückt. Bevor wir in den vorweihnachtlichen 
Trubel eintauchen, möchten wir uns bei allen herzlich bedan-
ken für Eure Einsendungen und die konstruktive Mitarbeit. Wir 

freuen uns über jeden Beitrag. 
Ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr 2027.

Das Redaktionsteam
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Von Euren Reisen habt ihr uns sehr vielfältige und beeindruckende Bilder geschickt. 
Danke dafür! Unser nächstes Thema beschäftigt sich mit „Urbanen Visionen“ unserer Stadt. 

Wir freuen uns auf Eure Einsendungen - wie immer in bester Auflösung – 
bis zum 14. November an redaktion@bds-hh.de 

Foto Jan Ammer

Foto Laura Kummer

Foto Jörg Winkler

Foto Regina Böning

Foto Marco Thun
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Die Kreativgruppe in Ratzeburg

Wir Damen der Kreativgruppe schipper-
ten am 23. September über den Ratze-
burger See. Von Wandsbek Markt mit 
dem Expressbus ist es eine entspannte 
Hin- und Rückfahrt nach Ratzeburg. Auf 
dem Fahrgastschiff „Heinrich der Löwe“ 
wurde uns ein tolles Mittagsessen (Ru-
derteller, Backboard Teller und Piraten 
Teller) serviert und uns wurde Interes-
santes vom Kapitän erzählt. 
Die Sonne hat sich auch gezeigt, so-
dass wir anschließend noch einen klei-
nen Spaziergang zum Eis Pavillon Pelz 
machen konnten. Dort stärkten wir uns 
nach der anstrengenden Schifffahrt mit 
einem Käffchen und Eis oder Torte. 
Am 21. September hatten sich einige 
Künstlerinnen der Kreativgruppe erst-

malig am Zeichnen versucht. Unter der 
Leitung von Sabine Heye-Dannenberg 
wurden kleine Kunstwerke geschaffen 
und alle freuen sich auf das nächste 
Mal. Wir überlegen, einen festen Ter-
min, auch jeweils montags, dafür einzu-
planen. 
Wir sind auch wieder am Werkeln, zu-
sammen mit der Zwischenstation gibt 
es auch in diesem Jahr einen Advents-
kaffee, diesmal am Sonntag, den  13. 
Dezember, mit einem kleinen Verkaufs-
stand, an dem wir wieder unsere selbst 
gebastelten Karten und Dekos verkau-
fen werden. Wie immer alles zugunsten 
der Vereinskasse.
 
Frohe Weihnachten und einen guten 
Rutsch ins Neue Jahr wünscht

Die Kreativgruppe

Malgruppe
Hallo liebe Freunde der Malgruppe, liebe 
Mitglieder und Leser der BdS aktuell,
im Oktober feierte die Malgruppe ihr 
5-jähriges Bestehen. In dieser Zeit ging 
es nach dem Motto: malen und malen 
lassen. Jeder konnte sich zu uns gesel-
len, wie er möchte. Es geht nicht dar-
um perfekt zu malen und es gibt auch 

keine strengen Themenvorschläge. 
Vielmehr geht es darum, am Malen 

Freude zu haben.  
Im September hat die Malgruppe erst-
mals zusammen mit der Kreativgruppe 
stattgefunden. Ein wenig unsicher, aber 
mit viel Spaß, haben wir uns an Son-
nenblumen versucht. Es war beeindru-
ckend, mit wie viel Fantasie und guter 
Laune die Künstlerinnen den Nachmit-
tag gefüllt haben. 
Einmal im Monat werden die Kreativ- 

24



Aus den 
Gruppen

„Café Digital“ für die Generation Plus

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Generation Plus!
Unsere nächsten Treffen im Café Digi-
tal finden statt jeweils mittwochs, am 4. 
November 2026 und am 2. Dezember 
2026. 
Möchtet Ihr mehr lernen über Fotos, 
Nachrichten oder WhatsApp-Gruppen 
per Smartphone? Oder habt Ihr Fragen 
zum Thema Sicherheit im Internet oder 
Videokonferenzen?
Bringt dazu am besten Eure Handys 
oder Laptops und die Zugangsdaten mit 
- anschalten, fertig, los! Unsere Fach-
berater beantworten Fragen und geben 
Euch Tipps.
Ab 14:30 Uhr könnt Ihr mit uns Kaffee 

trinken und klönen. Dabei erfahren wir 
schon mal Eure Fragen.  Es wäre sehr 
hilfreich, wenn Ihr die Fragen gleichzeitig 
mit der Anmeldung formulieren könntet. 
Um 15:00 Uhr beginnt die individuelle 
„Unterrichtsstunde“ bis bis 16:30 Uhr. 
Die Teilnahme ist nur mit Anmeldung 
möglich: Cafe-digital@bds-hh.de   oder 
telefonisch 040/291605

Kommt vorbei und nutzt die Gelegen-
heit, zukünftig mit mehr Sicherheit und 
Spaß online zu kommunizieren. 

Fides Breuer, Helmar Bucher,  
Arndt Reimers, Sabine Rosenboom, 

Jürgen Schäding.

und die Malgruppe zusammen malen. Da 
sich die Kreativgruppe schon um 14 Uhr 
trifft und mit einem Kaffeetrinken startet, 
bitte ich um Anmeldung bei der Kreativ-
gruppe unter: kreativgruppe@bds-hh.de 
Der Termin für die nächste gemeinsame 
Malstunde wird am 1. Montag im Monat von 
der Kreativgruppe bekannt gegeben. An-
meldung unter: malgruppe@bds-hh.de.
Wahrscheinlich ist es immer der 2. Mon-
tag im Monat. 

Sabine Heyde-Dannenberg
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Die ersten Treffen der Fotogruppe haben 
inzwischen stattgefunden.
Sehr gerne können wir weitere 
Termine planen:

28.11.2026
29.12.2026 

(optional, da es zwischen 
Weihnachten und Silvester ist)

Bitte meldet Euch per E-Mail: 
fotogruppe@bds-hh.de an, da die Teil-
nehmerzahl auf 7 Personen begrenzt ist.
Uhrzeit, Treffpunkt und Themenwün-
sche sprechen wir dann jeweils im Vor-
feld per Mail ab.
Ich freue mich sehr darauf! Gut Licht!

Euer Marco Thun

Fotogruppe

Unsere FotoGemeinschaft wächst:  
Ein gelungener Auftakt am Eilbekkanal

Gemeinsam durch die Linse blicken, 
voneinander lernen und die Freude an 
der Fotografie teilen – das stand im Mit-
telpunkt des allerersten Fotowalks un-
serer neu gegründeten Fotogruppe.
Bei bestem Wetter trafen wir uns  im 
BdS zum leckeren Frühstück und da-
nach ging es an den Eilbekkanal, um die 
charmanten Hausboote und das Spiel 
von Licht und Schatten fotografisch 
festzuhalten. Doch viel wichtiger als 
die perfekte Blende war an diesem Tag 
das Miteinander. Von der Spiegelreflex-
kamera  bis zum Smartphone war al-
les dabei – der Fokus lag ganz auf dem 
Austausch und der gegenseitigen Unter-
stützung.
Es wurden Perspektiven diskutiert, Tipps 
zur Bildgestaltung weitergegeben und 
vor allem viel gelacht. Die wunderbare 
Atmosphäre am Kanal bot den 
perfekten Rahmen, um sich 
in entspannter Runde besser 

kennenzulernen und neue 
Kontakte innerhalb unse-

res Vereins zu knüpfen. Der Walk hat 
gezeigt: Fotografie verbindet und macht 
gemeinsam einfach noch mehr Spaß.

Ein herzliches Dankeschön an Marco 
für die perfekte Vorbereitung und alle, 
die dabei waren und diesen Auftakt zu 
einem vollen Erfolg gemacht haben! Die 
Fotogruppe freut sich schon jetzt auf 

das nächste gemeinsame Aben-
teuer. Interessierte sind jeder-
zeit herzlich willkommen!

Sabine Rosenboom
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Schmunzelserie – 
Folge 14

Illustration: Paulina Preuss

Eselsohr.

Aus den 
Gruppen

Der geplante Ausflug zum Maislaby-
rinth nahe Winsen/Luhe am 22.8.2026 
musste seitens der Betreiber leider wit-
terungsbedingt (starke Rutschgefahr) 
ausfallen.
Aufgrund sehr geringer Anmeldezahlen 
musste das diesjährige Herbstfest leider 
ebenfalls abgesagt werden. 
Für November werden wir unser Line-
dance-Treffen erstmals in Geesthacht 
veranstalten, dort haben wir deutlich 
mehr Platz und so können auch mehr 
Teilnehmer:Innen aufgenommen wer-
den. Meldet Euch schon jetzt an!
Die Planungen für 2027 laufen bereits. 
Jedoch möchten wir eure Wünsche be-
rücksichtigen: Was würdet ihr euch für 
gemeinsame Unternehmungen (Ver-

anstaltungen und Ausflüge) in 2027 
wünschen? Sendet uns gerne eure Vor-
schläge ganz einfach per Mail (s.u.) zu. 
Vielleicht können wir diese umsetzen – 
und du bist dabei!

Unsere nächsten Termine:
• 28.11.2026: Linedance in Geesthacht
• 13.12.2026: Adventskaffee im Ver-
einshaus

Schaut wieder vorbei, bei allen Veran-
staltungen bitten wir um Anmeldung 
unter zwischenstation@bds-hh.de
 

Eure Viererbande:
Claudia Cöllen, Nicole Niemeyer, 

Tobias Hoff und Torsten Kripke
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Aus den 
Gruppen

 Spieleabendgruppe
„Beim Spiel 
kann man 
einen Men-
schen in 
einer Stunde 
besser ken-
nen lernen 

als im Gespräch in einem Jahr“ (Platon). 

Das TAC-Spiel ist auch sehr beliebt und 
die TAC-Spieler haben beim Spielen 
auch viel Spaß. Es können auch noch 
viele andere Gesellschaftsspiele ge-
spielt werden.
Beim Spieleabend kannst Du Deinen 
Adrenalinspiegel beim Pokertisch in die 
Höhe steigen lassen oder Deine „Bluff-
Taktik“ verfeinern. Oder Du wirst Deinen 
Spaß bei den vielen Gesellschaftsspie-
len wie Monopoly, Tabu etc. haben. 
Möchtest Du auch Deine Lachmuskeln 

beim Spielen trainieren 
oder Deinen Spieltrieb 
ausleben?

Für die Pause bereiten 
wir immer etwas zu Essen 
vor. Deswegen sollten die „Hungrigen“ 
sich auch immer anmelden.
Ob jung oder alt, jeder ist herzlich will-
kommen. Es wäre schön, wenn Ihr auch 
Spiele mitbringen würdet. Wir freuen 
uns immer auf neue Gesichter.
Nächste Termine ab 18:00 Uhr im Saal:
Freitag, 20.11.2026 
Freitag, 18.12.2026 

Bei Fragen könnt Ihr mich per E-Mail 
spielegruppe@bds-hh.de erreichen.
Ich freue mich auf Euch!

Klaus Mourgues

Der Name täuscht: In der Feierabend-
gruppe legen wir unsere Füße nicht auf 
den Tisch und faulenzen. Sondern wir 
– Schwerhörige, Ertaubte, CI-Träger und 
Interessierte – wollen die Arbeit hinter 
uns lassen und einen Ausgleich zum All-
tag schaffen. Ein weiteres Ziel der Grup-
pe ist der Kontakt und Austausch unter-
einander sowie Angebote zu relevanten 
Themen. Wir werden von Schriftdolmet-
schern begleitet.

In der Gruppe profitieren wir jedes Mal 
von den Fragen und Ideen der Teilneh-

Feierabendgruppe
menden, die uns zu interessanten Ge-
sprächen führen. Auch wenn ihr nicht 
mehr arbeitet, seid ihr herzlich willkom-
men in der Gruppe.
Die nächsten Termine sind am 6.11. und 
4.12.2026.
Wir freuen uns über eure Anmeldungen.
Nähere Informationen findet ihr auf un-
serer Website. Unsere Kontaktadresse 
lautet feierabendgruppe@bds-hh.de

Schöne Grüße
Andreas Scholz und 

Sabine Rosenboom
29



30

Kontakte zu  
den Gruppen im BdS

Arbeitsgruppe UN-Behindertenrechtskonvention  
Frauke Braeschke u. Ines Helke 

CI-Gruppe | Pascal Thomann

Cocktailgruppe | Verena Kieselbach u. Frank Peters

Café Digital | Fides Breuer u. Sabine Rosenboom

 
Fahrradgruppe | Michael Sellin 

Feierabendgruppe | Andreas Scholz u. 
Sabine Rosenboom

Frauentreff | Sylvia Petersen

Fotogruppe | Marco Thun

Gruppe „Hörend“ | Insa Grebe und Klaus Mourgues

Hamburger Schwerhörigen-Sportverein von  
1977 e.V. (HSSV)  | Karl-Friedrich Harders 

Kinder- u. Jugendgruppe | Ines Helke u. Klaus Mourgues 

Klönschnack | Andreas Scholz 

Kochgruppe | Karla Scharnitzky u. Jan Ammer 

Kreativgruppe | Irmgard Hallbauer 

Malgruppe | Sabine Heyde-Dannenberg 

Selbsthilfegruppe | Imke Pickenbrock 

Selbsthilfegruppe „Morbus Menière“ |  
Christine Libuda       

Selbsthilfegruppe Eltern hörbehinderter  
Kinder | Miriam Scheele u. Ines Helke

Spieleabendgruppe | Klaus Mourgues 

TAC-DAY | Elke Schallmo

Theatergruppe | Hedda Kretzmann 
  

Zwischenstation | Tobias Hoff   

AG-inklusion@bds-hh.de  

ci-gruppe@bds-hh.de

cocktailgruppe@bds-hh.de

cafe-digital@bds-hh.de 
Tel.: 040-291605 

fahrradgruppe@bds-hh.de

feierabendgruppe@bds-hh.de

 
frauentreff@bds-hh.de

fotogruppe@bds-hh.de

hoerend@bds-hh.de

vorstand@hssv-hamburg.de 

kinder-jugend@bds-hh.de

kloenschnack@bds-hh.de

kochgruppe@bds-hh.de

kreativgruppe@bds-hh.de

malgruppe@bds-hh.de

selbsthilfegruppe@bds-hh.de

SHG-MorbusMeniere@bds-hh.de 

eltern-hoerbehinderter-kinder@ 
bds-hh.de

spielegruppe@bds-hh.de

tac-gruppe@bds-hh.de

theatergruppe@bds-hh.de 
Tel./Fax: 040-61 71 97

zwischenstation@bds-hh.de 
www.zwischenstation.npage.de
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Herzlich Willkommen!

wir freuen uns über fol-
gende neue Mitglieder:

Nancy Wiesenach
Ilse Bock

Ilona Stahl
Helmut Metzger

Helga Rahn
Gulnara Weber
Jutta Fischer

Büro-Öffnungszeiten
Wir sind für Sie da:
Montag:	 09.00 bis 17.00 Uhr
Dienstag:	 09.00 bis 17.00 Uhr
Mittwoch:	 09.00 bis 17.00 Uhr
Donnerstag:	 13.00 bis 18.00 Uhr
Freitag:		 geschlossen

Spenden

Insgesamt 141,20 €

Allen Spendern  
sei herzlich gedankt!

Für Beratung  
Frosch       

105,00 €
36,20 €

Das Hörberatungs- und 
Informationszentrum 
bleibt zwischen den 

Feiertagen geschlossen. 
Am Mo., den 4. Januar 

sind wir wieder für Sie da.



Wir bieten Ihnen:
• Gespräche mit Betroffenen
• Gesellige Veranstaltungen und Ausflüge
• Regelmäßige Treffen
• Verschiedene Kurse
• Auswege aus der Isolation

Der Bund der Schwerhörigen e.V. setzt sich für die Belange der Schwerhörigen und  
Ertaubten ein und vertritt die Interessen der Betroffenen!

Nur eine große Mitgliederzahl gewährleistet die Interessenvertretung der  
Betroffenen in der Öffentlichkeit. Dadurch wird die Hilfe für den Einzelnen  
erst möglich.

Werden auch Sie Mitglied im …

	

Technische Hilfen (z. B. optische Signalanlagen für Telefon und Tür, Zusatzgeräte 
zum besseren Telefonieren, Geräte für besseres Hören beim Fernsehen) können 
vorgeführt und teilweise zur Probe ausgeliehen werden (kein Verkauf).

Sie sind schwerhörig? – Wir haben ein Ohr für Sie!

• Technische Hilfen
• Antrag von Schwerbehindertenausweisen
• Unterstützung bei Behördengängen
• Hilfe bei Schwierigkeiten am Arbeitsplatz
• Vermittlung von Schriftdolmetschern
• und vieles mehr…

Wagnerstr. 42, 22081 Hamburg
(Nähe U-Bahn Hamburger Straße)
Tel.: 040-291605, Fax: 040-2997265
E-Mail: hoerberatung@bds-hh.de 
www.bds-hh.de
www.hoerbiz.de

Das HörBiz wird gefördert durch die Behörde für  
Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration

HÖR-BERATUNGS- und INFORMATIONSZENTRUM
eine Einrichtung des Bundes der Schwerhörigen e.V. Hamburg

Bei uns erhalten Sie Informationen und Beratungen zu allen Themen 
rund um die Schwerhörigkeit:


